
holzminden
mittwoch, 4. Dezember 2024 stadt und landkreis 11

Gebiete in Boffzen sind für ein
Atommüll-Endlager „ungeeignet“
bundesgesellschaft für endlagerung teilt arbeitsstand mit / erste einstufungen vorgenommen
nach Lauenförde. Es wird da-
bei nicht nach Länder-, Kreis-
oder Stadtgrenzen vorgegan-
gen. Daher ist nicht immer
eine Kommune in Gänze be-
troffen beziehungsweise nicht
betroffen, sondern oft teilwei-
se nur kleine Teile davon.

Kleinere Areale, die als
„ungeeignet“ eingestuft wur-
den, finden sich auch imNord-
kreis wieder. Diese befinden
sich um Bereiche herum, die
zukeinemTeilgebiet gehören:
um Wangelnstedt, Lenne,
Stadtoldendorf, Eschershau-
sen und Holenberg sowie
Vahlbruch,PolleundHeinsen.

derWeg zu den standortre-
gionen

Die Ausgangssituation 2020
waren 90 Teilgebiete, die eine
Gesamtfläche von 241.000
Quadratkilometern aufwiesen
und in denen prinzipiell ein
Endlager möglich erschien.
Nach dem aktuellen Arbeits-
stand der repräsentativen vor-
läufigen Sicherheitsuntersu-
chungen, die die Sicherheit
eines möglichen Endlagers in
einer Gesteinsformation be-
wertet, sind etwa16Prozent der

Fläche nun in Kategorie D (un-
geeignet) verortet. Circa 2 Pro-
zent der Fläche sind bei den
Untersuchungen der Kategorie
C (geringe Eignung) zugeord-
networdenundbei rund82Pro-
zent ist noch keine Einordnung
erfolgt. Zum Letzteren zählen
noch viele Gebiete im Kreis
Holzminden. Das bedeutet, sie
könnenGebiete der Kategorien
D, C, B und A enthalten.

„In diesem Jahr ist das die
erste Veröffentlichung dieser
Art. Wir werden in den nächs-
ten Jahren weitere Arbeits-
stände veröffentlichen und so
die große Landkarte immer
weiter einschränken“, versi-
cherte Iris Graffunder, Vorsit-
zendederBGE-Geschäftsfüh-
rung, bei einer Online-Infor-
mationsveranstaltung zum
Thema „Betrifft: Standortaus-
wahl“. Die Ergebnisse kön-
nen im BGE-Endlagersuche-
Navigator unter
www.bge.de/de/endlagersu-
che/standortregionen/endla-
gersuche-navigator eingese-
hen werden. Verbindliche Er-
gebnisse sind dies allerdings
nicht, denn: Die Entschei-
dung treffe schließlich der
Bundestag.

KreisHolZminden.Boffzen ist
bei der Suche nach einem
Atommüll-Endlager von der
Bundesgesellschaft für Endla-
gerung (BGE) als „ungeeig-
net“ eingestuft worden. Die
BGE prüft momentan übertä-
gig geologische Gegebenhei-
ten in verschiedenen Gebie-
ten. Sie analysieren, ob diese
potenziell geeignet wären,
einen sogenannten „ein-
schlusswirksamen Gebirgs-
bereich“ auszuweisen. Ton-
und Kristallinschichten sowie
Salzformationen kommen in-
frage. Nun hat die BGE bei
einer Präsentation ihres
Arbeitsstandes die ersten Ge-
biete ausgeschlossen. Diese
kommen voraussichtlich als
Standorte nicht infrage.

Allerdings ist Boffzen nicht
das einzige, wenn auch das
größte, Gebiet aus dem Land-
kreis Holzminden, das jetzt
eingestuft wurde. Das Gebiet
reicht von Boffzen hinunter
über Fürstenberg (zwischen-
drin Derental, das zu keinem
der infrage kommenden Teil-
gebiete gehört und daher
schon ausgeschlossen ist) bis
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Die Suche nach einem Endlager für Atommüll geht weiter. Erste Gebiete wurden als „ungeeignet“ ein-
gestuft. foTo: SebaSTian KaHnerT

Stimmen aus dem Landkreis zum Stand der Endlagersuche
bundestagsabgeordnete Helge limburg und Johannes Schraps sowie boffzens Samtgemeindebürgermeister Tino Wenkel äußern sich zum update der bge

tuellen Stand zusammen. „In
ersten Untersuchungen wur-
den einige Gebiete, unter an-
derem auch im Landkreis
Holzminden als ‚ungeeignet‘
eingestuft, so sind bundesweit
13 von 90 Gebieten bereits
jetzt als Endlager ungeeignet.
Weitere Gebiete in meinem
Wahlkreis werden weiter
untersucht.“

Auch für die Zukunft sicher
einlagern

Johannes Schraps ist davon
überzeugt, dass die Bundes-
gesellschaft für Endlagerung
in einem offenen und transpa-
renten Prozess, ihre Suche für
einen geeigneten Standort
fortsetzen werde. „Wichtig ist
hierbei, dass alleFaktoren, die
eine sichere Unterbringung
des hochradioaktiven Atom-
mülls gewährleisten, auch für
die Zukunft geprüft werden“,
betont er. „Ein Endlager be-
steht ja nicht nur in den nächs-
ten 50 Jahren, sondern muss
über Generationen hinaus,
den Atommüll sicher einla-

Kreis HolZminden. Die Bun-
desgesellschaft für Endlage-
rung (BGE) hat im November
ihren aktuellen Stand bei der
Suche nach einem Atommüll-
Endlager in Deutschland prä-
sentiert. Demnach sind größe-
re Gebiete um Boffzen bis
nach Lauenförde sowie klei-
nere Areale im Nordkreis als
„ungeeignet“ eingestuft wor-
den. Ein kleines Aufatmen im
Kreis Holzminden, oder doch
nicht? Die Bundestagsabge-
ordneten Helge Limburg und
Johannes Schraps sowie Boff-
zens Samtgemeindebürger-
meister Tino Wenkel äußern
sich zum Update der BGE.

„Seit 2013 untersucht die
Bundesgesellschaft für Endla-
gerung in ganz Deutschland
einen geeigneten Standort zur
Endlagerung von hochradio-
aktivem Atommüll. Derzeit
werden bundesweit alle Ge-
steinsformationen untersucht,
die für ein Endlager infrage
kommen würden“, fasst Jo-
hannes Schraps (SPD) den ak-
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Johannes Schraps (SPD): „Ein Endlager muss über Generationen
hinweg sicher sein.“ foTo: paul-pHilipp braun

„Bedenkenmüssen ernst ge-
nommenwerden“

„Gerade im Dreiländereck,
wo länderübergreifend eng
zusammengearbeitet wird,
muss die Bevölkerung in die
Entscheidungsprozesse ein-
bezogen und ihre Bedenken
ernst genommen werden“, ist
der Samtgemeindebürger-
meister überzeugt. „Politische
Entscheidungen, die über die
Köpfe der Menschen hinweg
getroffen werden, scheitern
nicht nur an der Akzeptanz,
sie untergrabendasVertrauen
in die Entscheidungsprozesse
der politischen Führung in
Berlin. Eine solchePraxis steht
im klaren Widerspruch zu
meinem Verständnis von Zu-
sammenarbeit und gegensei-
tigem Respekt.“

Wenkel fordere daher ein
Auswahlverfahren, das sich
an klaren, messbaren Krite-
rien orientiere und dessen
Schritte jederzeit transparent
und nachvollziehbar seien.
„Die Menschen in ganz
Deutschland haben ein Recht

darauf, dass diese Kriterien
ohne politische Hinterzim-
merentscheidungen und Vor-
urteile festgelegt und fair an-
gewandtwerden.DieBundes-
regierung muss sicherstellen,
dass diese Auswahlkriterien
nicht nur kommuniziert, son-
dernauchverständlichundof-
fen vermittelt werden, um
eineGrundlage fürAkzeptanz
zu schaffen, gerade bei derart
schwierigen Entscheidun-
gen“, ist Wenkel überzeugt.

„Dass vorerst einigeGebie-
te in unserer Region aus der
Standortsuche herausfallen,
nehme ich zur Kenntnis“, sagt
er zum Update der BGE, be-
tont aber gleichzeitig, „dass
ich unter der Bedingung eines
fairen und nachvollziehbar
geführtenVerfahrensauchein
Endlager für hochradioakti-
ven Atommüll in unserer Re-
gion akzeptieren müsste.
Deutschland und seine Bürge-
rinnen und Bürger tragen die
Verantwortung für ihren eige-
nen Müll – und diese Verant-
wortung dürfen wir nicht auf
die leichte Schulter nehmen.“

„Eine Erleichterung für den Kreis Holzminden“, sagt der Grünen-
Bundestagsabgeordnete Helge Limburg foTo: HanSgeorg ScHruHl

gern können.“
Auch Bundestagsabgeord-

neter Helge Limburg (Grüne)
verfolgt jede Stufe bei der
Endlagersuche intensiv. „Die
jetzige Entscheidung ist na-
türlich erst einmal eine Er-
leichterung für den Landkreis
Holzminden, weil es dadurch
unwahrscheinlicher wird“,
sagt er, betont aber gleichzei-
tig, dass es wichtig sei, dass
der Prozess objektiv gestaltet
werde. „Es ist weiterhin mög-
lich, dass Gebiete hier ‚geeig-
net‘ sein können, aber mit
einer ‚Not in my back-
yard‘-Mentalität (sinngemäß:
nicht in meiner Nachbar-
schaft) kommt man nicht wei-
ter.“

„Keine neuendebatten zum
Wiedereinstieg in die Atom-
kraft“
Die Haltung der CDU und
CSU zur Rückkehr zur Atom-
kraft verurteilt Limburg. „Das
halte ich für absolut verant-
wortungslos, das produziert ja
noch mehr Müll. Es dürfen
keine neuen Debatten zum
Wiedereinstieg geführt wer-
den“, fordert er. Die Suche

nach einem Endlager solle
laut Limburg verantwortungs-
voll weitergeführt werden.
Dabei sei Transparenz maß-
geblich. Da mache die Bun-
desgesellschaft für Endlage-
rung „momentan einen guten
Job".

Boffzens Samtgemeinde-
bürgermeister Tino Wenkel
freut sich, dass die BGE im
Rahmen der Endlagersuche
einUpdatezumStandderDin-
ge liefere. „Klare Kriterien zur
Akzeptanz und eine transpa-
rente Entscheidungsfindung
sind zwingend erforderlich,
umgeeignete und ungeeigne-
te Standorte ehrlich zu identi-
fizieren“, stellt er heraus. „Die
Erfahrungen mit der Bundes-
gesellschaft für Zwischenla-
gerung (BGZ) haben gezeigt,
dass eine fehlende Kommuni-
kation gravierende Fehler
verursachen kann. Statt eines
transparenten Prozesses wur-
de beim Standort Würgassen
stur an einer ‚Ein-Lösungs-
Strategie‘ festgehalten – ein
fatalerFehler, derdasVertrau-
en der Bevölkerungmassiv er-
schüttert hat“, resümiertWen-
kel das vergangene Vorge-
hen.

Fehler wie beim geplanten ZwischenlagerWürgassen dürfen sich
nicht wiederholen, sagt Boffzens Samtgemeindebürgermeister Ti-
noWenkel. Manfred bueS (arcHiv)
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